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Anlage 
(zu § 3 Abs. 1) 

 
Erhaltungsziele des FFH-Gebietes „Triebischtäler“ 

 
1. Erhaltung der strukturreichen Talzüge von Großer und Kleiner Triebisch sowie zahlreicher, 

teilweise als Kerbtäler ausgebildete Seitentäler vom unteren Osterzgebirge bis ins Elbtal mit 
naturnahen, unverbauten Gewässerläufen, teilweise sehr gut ausgebildeten Auenwäldern und 
Talwiesen sowie stellenweise felsigen Talhängen mit naturnahen Laubwaldgesellschaften. 

 
2. Bewahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der im Gebiet 

vorkommenden natürlichen Lebensräume von gemeinschaftlichem Interesse gemäß Anhang I 
der FFH-RL, einschließlich der für einen günstigen Erhaltungszustand charakteristischen 
Artenausstattung sowie der mit ihnen räumlich und funktional verknüpften, regionaltypischen 
Lebensräume, die für die Erhaltung der ökologischen Funktionsfähigkeit der Lebensräume des 
Anhanges I der FFH-RL von Bedeutung sind. 

 
 Im Gebiet nachgewiesene Lebensraumtypen zum Stand 2007: 
 

Flächengrößen der 

Erhaltungszustände 
Lebensraumtyp (LRT) 

EU-Code und Kurzbezeichnung 
A B C 

Einheit 

3260 Fließgewässer mit Unterwasservegetation  7,01 5,98 ha 
6110* Basophile Pionierrasen  30  m² 
6230* Artenreiche Borstgrasrasen  50  m² 
6510 Flachland-Mähwiesen 1,50 7,50  ha 
8210 Kalkfelsen mit Felsspaltenvegetation  60  m² 

100   m² 
8220 Silikatfelsen mit Felsspaltenvegetation 

 0,68  ha 
8230 Silikatfelskuppen mit Pioniervegetation  734  m² 
9110 Hainsimsen-Buchenwälder  1,98  ha 
9170 Labkraut-Eichen-Hainbuchenwälder  262,52 3,18 ha 
9180* Schlucht- und Hangmischwälder  5,32  ha 
91E0* Erlen-Eschen- und Weichholzauenwälder  5,28 0,55 ha 
* prioritärer Lebensraumtyp     

 
 Das FFH-Gebiet befindet sich im Verbreitungsschwerpunkt der Labkraut-Eichen-

Hainbuchenwälder (LRT 9170) in Sachsen. Sie prägen maßgeblich den Charakter des 
Schutzgebietes und sind auf Grund der Größe und guten Ausstattung sowohl regional als auch 
überregional von besonderer Bedeutung. Zudem sind die Vorkommen der Basophilen 
Pionierrasen (LRT 6110*) im Gebiet trotz der geringen Flächengröße auf Grund der Seltenheit 
in Sachsen von überregionaler Bedeutung. Hier findet sich eine artenreiche Kryptogamenflora 
mit Arten wie der Vielgestaltigen Becherflechte (Cladonia furcata), der Mauer-Krustenflechte 
(Lecanora muralis) und dem Grauen Zackenmützenmoos (Racomitrium canescens). 

 
3. Bewahrung oder Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der im Gebiet 

vorkommenden Populationen der Tier- und Pflanzenarten von gemeinschaftlichem Interesse 
gemäß Anhang II der FFH-RL sowie ihrer Habitate im Sinne von Artikel 1 Buchst. f der FFH-RL. 

 



 Im Gebiet nachgewiesene Arten zum Stand 2007: 
 

vorkommende 

Erhaltungszustände Art Habitattyp 

A B C 

Säugetiere 
Fischotter (Lutra lutra) Nahrungshabitat1   x 
Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) Winterquartier2  x  

Winterquartier3  x x 
Großes Mausohr (Myotis myotis) 

Jagdhabitat4   x 
Winterquartier5 x x  Kleine Hufeisennase (Rhinolophus 

hipposideros) Jagdhabitat6 x   
Winterquartier7   x 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 
Jagdhabitat (Jagdhabitat/Sommerquartierkomplex)8  x  

Amphibien 
Kammmolch (Triturus cristatus) Reproduktionshabitat9  x  
Libellen 
Grüne Keiljungfer (Ophiogomphus cecilia) Reproduktionshabitat10  x  
Schmetterlinge 
Spanische Flagge (Euplagia quadripunctaria)* Reproduktionshabitat11  x  
Käfer 
Eremit (Osmoderma eremita)* Reproduktionshabitat12  x  
Moose 
Rogers Kapuzenmoos (Orthotrichum rogeri) Reproduktionshabitat13  x  
* prioritäre Art 

 
 Der Verbreitungsschwerpunkt der Kleinen Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros) innerhalb 

Sachsens liegt im Großraum Dresden und umfasst eine größere Teilpopulation im Bereich des 
Elbtales zwischen der Sächsischen Schweiz und Dresden sowie eine zweite Teilpopulation im 
Raum Meißen (Elbtal, Triebischtal, Lommatzscher Pflege). Durch die lineare Struktur der 
Waldgebiete im FFH-Gebiet kommt diesen Beständen auch bei einer weiteren 
Bestandserholung und Arealausweitung der Kleinen Hufeisennase eine wichtige Funktion als 
Verbindungsstruktur für einen zukünftigen Individuenaustausch zwischen den beiden 
Vorkommen im Großraum Dresden zu. Dahingehend sind auch die wärmebegünstigten und 
hauptsächlich laubwaldbestockten Triebischhänge als bedeutendes Jagdhabitat der Art aber 
auch als Migrationskorridor für die strukturgebunden fliegenden Hufeisennasen von besonderer 
Bedeutung. Das Vorkommen von Rogers Kapuzenmoos (Orthotrichum rogeri) im Gebiet ist als 
landesweit bedeutsam einzustufen, da bisher nur wenige Vorkommen dieser Art innerhalb 
Sachsens bekannt sind. 

 
4. Besondere Bedeutung kommt der Erhaltung beziehungsweise der Förderung der 

Unzerschnittenheit und funktionalen Zusammengehörigkeit der Lebensraumtyp- und 
Habitatflächen, der Vermeidung von inneren und äußeren Störeinflüssen auf das Gebiet sowie 
der Gewährleistung funktionaler Kohärenz innerhalb des Gebietssystems NATURA 2000 zu, 
womit entscheidenden Aspekten der Kohärenzforderung der FFH-RL entsprochen wird. 

                                                 
1 Gewässer und deren Uferpartien mit geeignetem Nahrungsangebot (Fische, Amphibien, Vögel, Säugetiere, Insekten 

und andere) 
2 vorzugsweise Untertagequartiere (zum Beispiel Bergwerksstollen, Keller und ähnliche) mit hoher Luftfeuchte und 

stabilem, frostsicherem Innenklima; vermutlich auch Baumquartiere 
3 zumeist große, sehr feuchte und relativ warme unterirdische Räume wie Höhlen, Bergwerksstollen und unterirdische 

Befestigungsanlagen wie Bunker sowie Ruinen historischer Gebäude 
4 überwiegend geschlossene Waldgebiete mit gering ausgeprägter Strauch- und Krautschicht, relativ freiem Luftraum 

bis in 2 Meter Höhe und gutem Zugang zum Boden; vorzugsweise unterwuchsarmer Laubwald, aber auch Misch- 
und Nadelwälder 

5 störungsfreie Höhlen, Keller und Bergwerksstollen 
6 durch Leitstrukturen wie Gehölze, Hecken, Hochstaudensäume mit den Quartieren vernetzte Laub- und 

Laubmischwaldbestände mit gut ausgeprägter Strauch- und Krautschicht, daneben auch halboffene Kulturlandschaft 
wie zum Beispiel Parks, Alleen, Streuobstwiesen oder Gehölzstrukturen in der Nähe von Gebäuden und Gewässern 

7 kühl temperierte unterirdische Hohlräume, Höhlen, Bergwerksstollen, Tunnel, Keller, Bunker und ähnliche mit kalten 
Hangplätzen (bis 5°C) in Spalten und Vertiefungen; zumindest zeitweilig Spaltenquartiere an Bäumen 



                                                                                                                                                                  
8 naturnah strukturierte Wälder und strukturreiche parkähnliche und halboffene Landschaften mit Hecken, Baumreihen 

und Feldgehölzen mit natürlichen Spaltenquartieren an Bäumen (vor allem stehendes Totholz und rindengeschädigte 
Bäume) als Jagdhabitat und zugleich auch Reproduktionshabitat 

9 Gewässer mit reich strukturiertem Gewässerboden und mäßig bis gut entwickelter submerser und emerser 
Vegetation, aber auch freiem Raum zum Schwimmen (Teiche und Altwässer, Restgewässer in Ton-, Kies- und 
Sandgruben sowie Steinbrüchen, häufig auch größere und tiefere Gewässer in sonnenexponierter Lage) sowie 
umgebende Landhabitate im Sommerlebensraum, die zum Teil auch als Überwinterungshabitate dienen (vor allem in 
Gewässernähe liegende feuchte Gehölze und Wälder) 

10 Mittelläufe naturnaher Bäche und Flüsse mit sandig-kiesigem Substrat, mäßiger Fließgeschwindigkeit, geringer 
Wassertiefe und geringer Verschmutzung sowie abschnittsweiser Beschattung durch Ufergehölze 

11 felsige Talhänge und Schluchten, Altsteinbrüche, offen gelassene Weinberge sowie hochstaudenreiche Fluss- und 
Bachränder vor allem mit Vorkommen des Wasserdostes (Eupatorium cannabinum) als bevorzugte 
Faltersaugpflanze aber auch Lichtungen und Säume von Laubmischwäldern und hochstaudenreiche Randgebiete 
von Magerrasen 

12 alte anbrüchige und/oder höhlenreiche Laubbäume mit feuchtem Mulm (insbesondere Eichen, Linden, Rotbuchen 
aber auch in Obstbäumen, Ulmen, Weiden, Kastanie und andere) in lichten Laubwäldern mit hohem Totholzanteil 
(vor allem Mittelwälder, Hartholzauen, Hutewälder); in der Kulturlandschaft ersatzweise alte Streuobstbestände, 
Kopf- und Schneitelbäume sowie Baumreihen im Bereich historischer Teichanlagen, in Parkanlagen, Alleen bis hin 
zu Solitärbäumen 

13 epiphytisch am Stamm von Laubgehölzen, überwiegend an Weide, Pappel, Eberesche, Esche, Ahorn, Eiche, Linde, 
Buche, Apfel, Holunder; meist frei stehende Gehölze, seltener in lichten Laubwäldern und an Waldrändern; bevorzugt 
Bereiche mit höherer Luftfeuchtigkeit (Tallagen); keine offensichtliche Bindung an bestimmte Waldgesellschaften 


